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Für Imanuel Geiss

Vorwort

Über vier Jahre nach dem zweiten Teilband dieser Römischen
Geschichte geht jetzt das hier vorliegende Buch in Druck, das
die Zeit von den Anfängen Roms bis zum Zusammenbruch
der Republik im Chaos der Bürgerkriege zum Gegenstand
hat. Während sich dank der Dynamik auf allen Feldern der
archäologischen Forschung unser Wissen über die römische
Kaiserzeit in den letzten Jahrzehnten geradezu exponentiell
vermehrt hat, ist der Bestand an Quellen zur Republik seit
Jahrhunderten so gut wie unverändert.

Der eigentlich naheliegende Schluss, dass sich auf diesem
Gebiet deshalb wenig getan hat, ist dennoch voreilig: Viel-
mehr haben gewandelte Fragestellungen und, angestoßen ge-
rade auch durch die Vernetzung althistorischer Forschung
mit anderen Disziplinen, neue methodische Zugriffe auf den
Stoff unser Bild von der römischen Frühzeit und den langen
Jahrhunderten der Republik revolutionär verändert. Gute
Beispiele sind das historische Gedächtnis der Römer und ihre
Führungselite, die Nobilität, deren Gestalt sich in der For-
schung der letzten zwei Jahrzehnte viel nuancierter abzeich-
net als noch in den inzwischen schon klassischen Arbeiten
von das Fach prägenden Autoritäten wie Theodor Momm-
sen oder Matthias Gelzer.

Auch der erste Teil der lange vergriffenen, bei Kröner
zuerst 1938/39 verlegten Römischen Geschichte des Breslauer
Althistorikers Ernst Kornemann (1868–1946) musste daher
durch eine völlig neue Darstellung ersetzt werden. Dass sie
erst jetzt und damit Jahre nach dem zweiten Band vorliegt,hat
mit eigenen Forschungsschwerpunkten, aber auch mit dem
unweigerlich begrenzten Zeitbudget zu tun. Eine Reihe von
Liverpooler Lehrveranstaltungen zur Geschichte der römi-



schen Republik hat mir unterdessen reichlich Gelegenheit
gegeben, fremde wie eigene Problemlösungen und Modelle
einem studentischen Publikum zur Diskussion zu stellen. Für
ihre kritische Neugier bin ich meinen Liverpooler Studieren-
den, die ich inzwischen schmählich im Stich gelassen habe, zu
großem Dank verpflichtet.

Dank gebührt auch vielen Kollegen, nicht nur, aber gerade,
in Liverpool. In einem akademischen Milieu, in dem For-
schung und Lehre immer mehr hinter grotesk-ausufern-
der Bürokratie zurückstehen, hatte fachlicher Austausch mit
Gleichgesinnten oft Seltenheitswert, war aber gerade deshalb
umso wichtiger. Dankbar bin ich besonders Graham Oliver
und Phil Freeman für ihre Freundschaft und nie versiegende
Diskussionsbereitschaft. Über antike Ökonomien habe ich
von John Davies und Dorothea Rohde (Bielefeld) viel hinzu-
lernen dürfen. Ganz besonders bin ich aber Uwe Walter
(ebenfalls Bielefeld) zu Dank verpflichtet, der selbst der Er-
forschung der römischen Republik wichtige Impulse gege-
ben und mich an entscheidenden Stellen dieses Buches vor
großen Irrtümern bewahrt hat. Außerdem sind unzählige an-
dere Freunde und Kollegen immer wieder, freiwillig und un-
freiwillig, zu Zeugen der Arbeit an diesem Buch geworden:
unter anderem Kostas Buraselis (Athen), Volker Grieb (Ham-
burg), Marlies Heinz (Freiburg), Ted Kaizer (Durham), Tina
Kokkinia (Athen), Burkhard Meißner (Hamburg), Tassilo
Schmitt (Bremen) und Arthur Segal (Haifa).

Die Darstellung dieses Bandes prägt in Teilen die sehr deut-
sche Sicht eines Althistorikers,der zehn Jahre lang in Großbri-
tannien geforscht und gelehrt hat und erst seit einigen Mona-
ten dabei ist, sich in Deutschland akademisch zu resozialisie-
ren. Einen ganz anderen Blick vor allem auf die Nobilität hat
Fergus Millar (Oxford),dem ich mich seit vielen Jahren dank-
bar verbunden weiß.Kaum ein Althistoriker hat sich dadurch,
dass er nie müde wurde,unbequeme Fragen zu stellen,um sei-
ne Wissenschaft so verdient gemacht wie Millar. Deshalb ver-
dankt auch dieser erste Band dem Nestor der britischen Clas-
sics viel mehr, als die punktuelle Dissonanz vermuten lässt.
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Gut getan hat das geduldige Drängen, mit dem Alfred
Klemm vom Alfred Kröner Verlag das Entstehen des Buches
von Anfang bis Ende begleitet hat. Ihm und Julia Aparicio
Vogl ist es zu danken, wenn das Manuskript rechtzeitig vor
Drucklegung von unzähligen Unstimmigkeiten, Unklarhei-
ten und Unschönheiten befreit werden konnte. Die letzte
Runde der Fehlerkorrektur verschlang drei Akkuladungen
des Sommer’schen Telefons; die zähen Verhandlungen um
einzelne Formulierungen kommen, so ist zu hoffen, der Les-
barkeit der folgenden rund 700 Seiten unmittelbar zugute.

Erwähnung verdienen schließlich noch die neuen Kolle-
ginnen und Kollegen in Oldenburg, die dem verspäteten
Heimkehrer den Start hier so leicht wie möglich gemacht ha-
ben; Diana und Jan, die so manche Unausstehlichkeit gedul-
dig in Kauf nehmen; und Imanuel Geiss (1931–2012), dessen
ich dankbar gedenke, während ich diese Zeilen im Schatten
der Akropolis schreibe.
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Einleitung
te toga picta decet, non quem sine matris honore

nutrit inhumanae dura papilla lupae.
1

In den beiden Versen aus der Feder des augusteischen Elegi-
kers Properz fallen gleich drei Stichworte, die für die römi-
sche Identität konstitutiv sind: Die Toga, jenes kaum bequem
zu nennende Wickelgewand aus meist weißer Wolle, war für
römische Männer so sehr Teil ihrer selbst,dass sie sich stolz die
gens togata nannten: das Volk der Togaträger. Honos, äußeres
Ansehen, war ein elementarer Gradmesser für den Wert jedes
Individuums. Dritter Schlüsselbegriff bei Properz ist die lupa,
die Kapitolinische Wölfin.

Die Wölfin

Der Legende nach säugte eine Wölfin Romulus und seinen
Zwillingsbruder Remus, nachdem man die Säuglinge in ei-
nem Korb auf dem Tiber ausgesetzt hatte.Die nichtmenschli-
che Nährmutter des Brüderpaars ist emblematisch für die
Stadt Rom und das von ihr geschaffene Weltreich. Sie ziert
deshalb nicht nur die Vorderseite dieses Buches, sondern auch
unzählige Münzen, Plätze, offizielle und offiziöse Dokumen-
te.Schon in römischer Zeit waren bildliche Darstellungen der
Wölfin weit verbreitet. Das bekannteste Bildnis steht im Ori-
ginal in der Sala della Lupa des Palazzo dei Conservatori auf
dem Kapitol, und das schon seit 1586. Kopien der Bronze-
skulptur finden sich auf einer Säule vor dem Kapitolspalast,

1 Prop. IV.4,3f.: ›Dir steht die bunte Toga gut,nicht aber dem,den die har-
te Zitze der nichtmenschlichen Wölfin genährt hat, ohne dass er die
Mutter hätte ehren können.‹



dem Rathaus der Stadt Rom, aber auch an so unwahrschein-
lichen Orten wie Cincinnati, Ohio, New York City und
Timiáoara, Rumänien. Besonders das faschistische Regime
Mussolinis schlachtete den Symbolwert der Kapitolinischen
Wölfin, wie so viele Zeugen der imperialen Vergangenheit
Italiens, hemmungslos aus: Das Muttertier der Römer zierte
nicht nur Bauten und Monumente, es war auch das Emblem,
das schon die kleinsten der faschistischen Jugendorganisation,
die Figli della Lupa (›Söhne der Wölfin‹), auf ihren Mützen
trugen.

Die Beliebtheit der Wölfin kommt nicht von ungefähr:Die
Figur strahlt in ihrer archaischen Einfachheit all das aus,wofür
die Römer standen oder zu stehen glaubten: Der nach links
gewandte Kopf mit den aufgerichteten Ohren und den wit-
ternden Nüstern ist Ausdruck höchster Wachsamkeit, das
halb geöffnete Maul mit den gebleckten Zähnen von Wehr-
haftigkeit; die fest gegen den Boden sich stemmenden Vor-
derläufe signalisieren Unnachgiebigkeit und Standfestigkeit.
Der Körper des Tieres, das aufrecht steht und nicht, wie eine
säugende Tiermutter, am Boden kauert, ist Sinnbild für Aus-
dauer, Bedürfnislosigkeit und Kraft, zugleich für Stolz und
Selbstbewusstsein; die Hinterläufe wirken wie zum Sprung
bereit und deuten Reaktionsvermögen und Schnelligkeit an;
acht prall gefüllte Zitzen schließlich stehen für Wohlstand
und Fruchtbarkeit. Welches Tier könnte geeigneter sein, um
Rom, caput mundi und Keimzelle des größten und dauerhaf-
testen Imperiums der europäischen Geschichte, symbolisch
Gestalt zu verleihen?

Dazu passt, dass man in der Lupa Capitolina lange eines der
ältesten kontinuierlich sichtbaren Kunstwerke der Weltge-
schichte wähnte. Die drallen Zwillinge, die an den Zitzen der
Wölfin saugen, sind, soviel wusste man, Hinzufügungen der
Renaissance;das Tier selbst hingegen,das galt lange als ausge-
macht, entstammte direkt der römischen Frühzeit und war
seither niemals verschüttet worden. Auf das 5. Jh. v. Chr.
datierten Gelehrte des 19. Jh. die Wölfin und sie tippten auf
eine etruskische Werkstatt als Entstehungsort. So über jeden
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Zweifel erhaben schien das ehrwürdige Alter des Kunstwerks,
dass die Nachricht,mit der die römische Zeitung La Repubbli-
ca ihre Ausgabe vom 17. November 2006 aufmachte, wie eine
Bombe einschlug: Die Kunsthistorikerin Anna Maria Carru-
ba hatte nach eingehender, im Zuge einer Restaurierung er-
folgter Untersuchung behauptet, die Wölfin könne unmög-
lich das Werk eines frührömischen oder etruskischen Bronze-
schmieds sein. Vielmehr sei die Plastik, so Carruba, in einem
Guss im sogenannten Wachsausschmelz- oder Cire-perdue-
Verfahren entstanden: Um einen Kern aus Wachs wurde ein
Mantel aus Ton gelegt; war der Ton getrocknet, wurde das
Wachs geschmolzen und ausgegossen, die jetzt hohle Form
sodann mit flüssigem Metall gefüllt. Zwar ist das Cire-perdue-
Verfahren so alt wie die Bronzemetallurgie, doch wurden
antike Bronzeplastiken in aller Regel aus mehreren Einzeltei-
len zusammengeschweißt, während die Technik, in der die
Wölfin entstand, erst aufkam, als durch die Christianisierung
massenhaft Kirchenglocken nachgefragt wurden. Deshalb, so
Carrubas Schlussfolgerung, könne die Wölfin frühestens aus
der Spätantike stammen; wahrscheinlich sei sie in karolingi-
scher Zeit entstanden.

Carrubas These wird noch immer heftig diskutiert, scheint
sich aber jetzt, nach einer Radiokarbonanalyse, doch zu er-
härten.Vermutlich ist also die Kapitolinische Wölfin mehr als
ein Jahrtausend jünger als bis vor Kurzem angenommen. Da-
ran, dass die Nährmutter der Zwillinge Romulus und Remus
ein Wahrzeichen römischer Identität ist – und bleibt –, ändert
die wundersame Verjüngung der Statue aus dem Konservato-
renpalast freilich nichts. Über alle historischen Brüche und
Zäsuren hinweg blieb die Wölfin stets eng mit dem Schicksal
ihrer Stadt verknüpft; gerade ihre Karriere in Mittelalter und
Renaissance ist Beleg dafür, dass der Mythos über die Jahrtau-
sende lebendig geblieben war.

Diesen Mythos hatten Römer immer weiter gesponnen
und zu jener mächtigen Erzählung gemacht, die uns noch
heute in ihren Bann zieht. Erfunden hatten sie ihn nicht. ›Er-
funden‹ hatten ihn die Griechen, und sein Schauplatz war die
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weite Welt des Mittelmeers, das die Griechen ab dem 8. Jh.
v.Chr.mit ihren Schiffen befuhren. Sinn und Zweck des My-
thos war es, den Griechen die Welt verständlich zu machen,
wie sie sich ihnen darstellte: unermesslich groß und kompli-
ziert, bewohnt von vielen Völkern und voller Wunder. Der
Mythos mit seinen Gestalten, seinen großen Konflikten und
Wanderern zwischen den Kulturen gab jedem seinen Platz.
Romulus, Titus Tatius, Tarpeia und die Wölfin – sie alle wa-
ren anfangs nur Randfiguren in einer großen Erzählung, de-
ren Hauptakteure mit Rom herzlich wenig zu tun hatten.

Die Geschichte Roms in der Alten Geschichte

Diese weite, komplexe Welt des antiken Mittelmeers, zu der
außer Griechenland auch West-, Nordwest- und Mitteleuro-
pa, das Schwarze Meer,Kleinasien und Armenien,Mesopota-
mien, Iran,Ägypten und das übrige Nordafrika gehörten,war
die Welt, in die Rom hineinwuchs und die es sich, Schritt für
Schritt, untertan machte. Sie ist der Schauplatz der Alten Ge-
schichte, und Alte Geschichte reicht im Prinzip von den An-
fängen städtischer, schriftlich fixierter Zivilisation in den
Stromtälern von Euphrat, Tigris und Nil um 3000 v. Chr.
bis mindestens zur arabischen Eroberung Vorderasiens und
Nordafrikas. Im engeren Sinne markiert das Ende der großen
Palastzentren wie Mykene und Hattuša im östlichen Mittel-
meerraum um 1200 v. Chr. einen entscheidenden Wende-
punkt: Mit ihm begann die schrittweise Transformation des
erweiterten Mittelmeerbeckens in einen Raum, den wir mit
Recht als ›antike Welt‹ bezeichnen und in dem Griechen
und Römer keineswegs die einzigen Akteure waren.Bezogen
auf diese Welt war die Geschichte der folgenden 1500 Jahre
eine Periode beispielloser ›Globalisierung‹, die, wenn über-
haupt, nur mit der Genese der modernen Welt seit 1492 ver-
gleichbar ist.

Eine Alte Geschichte, die eurozentrische Verengungen
überwinden möchte, hat sich Rechenschaft darüber zu ge-
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ben, dass die Mittelmeerwelt zu keinem Zeitpunkt uniform
war; vielmehr war sie polyethnisch, multilingual, multikultu-
rell und religiös vielgestaltig: Die Eroberung durch Rom be-
deutete nicht das Ende der unzähligen lokalen und regiona-
len Traditionen, sondern ihr Fortleben in modifizierter Form
in einem großen und politisch einigen Ganzen. Die Ge-
schichte der römischen Welt ist deshalb nie nur die Geschich-
te ihrer Zentren, Roms und Italiens; schwer vernehmlich,
doch für das Verständnis unverzichtbar, sind die vielen Stim-
men aus der römischen Peripherie. Sie hörbar zu machen, ist
die Zielsetzung vor allem des zweiten Bandes dieser Römi-
schen Geschichte.

Ausgangspunkt des unendlich langen Prozesses, der nicht
zwangsläufig, aber mit einer gewissen inneren Logik auf das
römische Imperium zulief, war der extrem fragmentierte
Raum,den der Zusammenbruch der bronzezeitlichen Palast-
zentren hinterlassen hatte: ein Raum, in dem die Mobilität
von Menschen,Gütern und Ideen auf kleine, lokale Kontakt-
zonen beschränkt blieb und großflächige Austauschsysteme
fehlten. Erst allmählich, ab ca. 1000 v. Chr., verknüpfte ein
neuer, maßgeblich von der Levante aus initiierter Fernhandel
die regionalen Kontaktzonen zu einem gesamtmediterranen
System, in dem vor allem Prestigegüter zirkulierten und sich
allmählich eine Elitenkultur mit gemeinsamen Standards aus-
prägte. Sukzessive zogen immer breitere Segmente der Ge-
sellschaften des Mittelmeerraums nach, das geographische
Wissen nahm exponentiell zu, der Verkehr auf den Seerouten
wurde immer dichter. Das Zentrum des mediterranen Sys-
tems verlagerte sich bis ca. 500 v.Chr. nach Westen,Richtung
Griechenland, so dass Platon weitere hundert Jahre später
feststellen konnte, die Griechen säßen rund ums Mittelmeer
»wie Frösche um einen Teich«.2 Die nächste Etappe läutete
Alexanders Eroberung des Nahen Ostens und Irans ein. Der
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unterschiedlichen Graden der Dichte und Intensität von Kontakten –
entwickelt Ulf 2009.



Makedone bezog große Teile Asiens ins mediterrane System
ein und hinterließ vor allem Territorialmonarchien,unter de-
nen im Hellenismus erstmals auch größere Räume politisch
zentral organisiert waren.Das westliche Pendant zu den helle-
nistischen Monarchien war die maritime Reichsbildung Kar-
thagos, die praktisch das gesamte Mittelmeerbecken westlich
der Straße von Sizilien in eine, partiell auch politisch inte-
grierte und damit relativ dichte Kontaktzone verwandelte.

Roms ›Mission‹,wenn man so will, bestand darin,Karthago
und die hellenistischen Territorialmonarchien per Eroberung
zu beerben und aus den verschiedenen Fäden mediterraner
›Globalisierung‹ einen dicken Strang zu wirken.Es vollendete
so gleichsam die Einung der Mittelmeerwelt, indem es ihre
geographische Kartierung, infrastrukturelle Durchdringung
und politische Integration konsequent fortsetzte und dazu
noch die Klammer des römischen Rechts schuf.Den Schluss-
punkt der Integration setzte dann sozusagen die constitutio An-
toniniana 212 n. Chr., die (nahezu) alle freien Bewohner des
römischen Imperiums per Federstrich zu römischen Bürgern
erklärte.Das Bewusstsein, zu einer durch Rom geeinten Mit-
telmeerwelt zu gehören, spricht aus der berühmten Rom-
Rede des griechischen Redners Aelius Aristides,wenn er den
Römern attestiert, durch eben diese Errungenschaften die
»ganze bewohnte Welt wie einen einzigen Haushalt organi-
siert« zu haben.3

Die Geschichte der Republik in
der römischen Geschichte

Die römische Kaiserzeit, die Gegenstand des zweiten Bandes
dieser Römischen Geschichte ist, ist die Epoche, in der die von
Aelius Aristides beschriebene, unter dem römischen Adler
geeinte Mittelmeerwelt ihre endgültige Ausprägung erhielt,
mit der größten je in der Antike erreichten Intensität und
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